
Kurzmeldungen aus Klima und Energie
– Ausgabe 9 /2026
geschrieben von Chris Frey | 16. März 2026

Meldung vom 8. März 2026:

Meereis um die Antarktis erholt sich auf normale Werte

Das  antarktische  Meereis  hat  sich  seit  den  Tiefstständen  von  2023
deutlich erholt und liegt nun fast wieder auf dem normalen Niveau.

Die neuesten Daten zeigen, dass die Abweichung der Meereisausdehnung
nahe am Referenzwert für den Zeitraum 1991–2020 liegt – der höchste Wert
seit 2021. In den letzten drei Jahren hat sich das antarktische Meereis
um rund 2,5 Millionen km² ausgedehnt.

Nachdem die Anomalie im Jahr 2023 auf etwa -2,5 Millionen km² gesunken
war, stieg sie stetig wieder in Richtung Null, wodurch das antarktische
Meereis praktisch wieder auf das für die heutige Zeit typische Niveau
zurückkehrte.

Im Gegensatz zur Arktis sind solche Schwankungen im antarktischen System
üblich. Das Meereis unterliegt von Jahr zu Jahr starken Schwankungen, da
sich  Winde,  Ozeanzirkulation  und  atmosphärische  Muster  rund  um  den
Südlichen Ozean verändern.
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Der starke Rückgang in den Jahren 2022–23 ereignete sich während einer
Phase ungewöhnlicher atmosphärischer Bedingungen. Der Ausbruch des Hunga
Tonga im Januar 2022 schleuderte eine beispiellose Menge Wasserdampf in
die  Stratosphäre,  was  vermutlich  die  Zirkulation  in  der  südlichen
Hemisphäre  vorübergehend  gestört  hat.

Unabhängig von den Ursachen zeigen die neuesten Zahlen, dass sich das
antarktische Meereis entgegen den gängigen Prognosen schnell erholt:

The Guardian

—————————-

Neue Studie: Gegenwärtige Erwärmung ist alles andere als
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ungewöhnlich

Eine neue Studie, die Daten aus antarktischen Eisbohrkernen analysiert,
legt nahe, dass der Anstieg der globalen Temperatur um etwa 1,1 °C im
letzten Jahrhundert im Vergleich zur langen Geschichte des natürlichen
Klimas nicht ungewöhnlich ist.

Die  Studie  des  emeritierten  Professors  Les  Hatton  von  der  Kingston
University  untersucht  Temperaturveränderungen,  die  in  antarktischen
Eiskernen  erhalten  geblieben  sind  –  eine  der  aussagekräftigsten
Aufzeichnungen,  die  wir  über  das  Klima  der  Vergangenheit  haben.

Wenn in der Antarktis Schnee fällt, schließt er winzige Luftblasen ein.
Im Laufe von Tausenden von Jahren verdichten sich diese Schichten zu Eis
und bewahren so einen chemischen Bericht über die Atmosphäre und die
Temperatur zum Zeitpunkt des Schneefalls.

Der in der Studie verwendete EPICA–Vostok-Datensatz reicht etwa 800.000
Jahre zurück, wobei Temperaturschätzungen etwa einmal pro Jahrhundert
aufgezeichnet wurden.

Hatton untersuchte lediglich die letzten 20.000 Jahre (den Zeitraum seit
dem Ende der letzten Eiszeit) und stellte fest, dass es in etwa 16 %
aller Jahrhunderte zu einer Erwärmung von mindestens 1,1 °C kam. Etwa
jedes sechste Jahrhundert erwärmte sich ebenso stark wie die letzten
hundert Jahre. Tatsächlich war es während der vorangegangenen Warmzeit
vor etwa 125.000 Jahren um mehrere Grad wärmer als heute.

[Hervorhebungen im Original]

Hatton  stellte  außerdem  fest,  dass  die  Temperaturen  während  der
Zwischeneiszeiten von Jahrhundert zu Jahrhundert recht stark schwanken.
Und seit dem Ende der letzten Eiszeit sind die Temperaturen um etwa 12
°C gestiegen, während sich riesige Eisschilde in Nordamerika und Europa
zurückzogen.

Ein Anstieg um 1,1 °C über ein Jahrhundert liegt durchaus im Bereich der
natürlichen Schwankungen, die im Eis aufgezeichnet worden sind.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/major-late-season-snowstorms-target?
utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

—————————-

Meldungen vom 10. März 2026:

Deutschland: Kosten des Nuklear-Ausstiegs sind gigantisch

Deutschlands Entscheidung, seine Kernkraftwerke stillzulegen, wirkt sich
weiterhin auf das gesamte Energiesystem aus.
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Laut JPMorgan hätte Deutschland im Jahr 2024 etwa 50 % weniger fossile
Brennstoffe zur Stromerzeugung verbraucht, darunter 84 % weniger Erdgas,
wenn es seine Kernkraftwerke weiter betrieben hätte.

Stattdessen hat Berlin zuverlässige Kernkraftkapazitäten stillgelegt und
durch ein System ersetzt, das stark auf Kohle, Gas und importierten
Strom  angewiesen  ist,  wenn  Wind-  und  Solarenergie  ausfallen  –  was
natürlich  häufig  vorkommt  (jede  Nacht/an  bewölkten  Tagen  bei
Solarenergie).



Die wirtschaftlichen Kosten sind ebenso verheerend.

JPMorgan schätzt, dass die Strompreise in Deutschland heute um etwa 25 %
niedriger wären, wenn die Kernenergie weiterhin Teil des Energiemix‘
gewesen wäre. Außerdem hätte das Land nur etwa halb so viel Strom aus
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den Nachbarländern importieren müssen.

Mit  anderen  Worten:  Deutschland  hat  eine  Flotte  emissionsfreier
Reaktoren stillgelegt, mehr fossile Brennstoffe verbrannt, die Preise in
die Höhe getrieben und ist stärker von ausländischem Strom abhängig
geworden  –  alles  im  Namen  der  „Rettung  des  Planeten“  durch  eine
„Energiewende“.

[Hervorhebung vom Übersetzer]

Kaum  eine  politische  Entscheidung  verdeutlicht  die  Kluft  zwischen
Klimarhetorik  und  physischer  Realität  so  deutlich.

—————————-

Der stille Rückzug aus dem Klima-Alarm

In Kanada streicht die Regierung mehr als 800 Stellen bei „Environment
and Climate Change Canada“ (ECCC) im Rahmen eines umfassenderen Plans,
den öffentlichen Dienst in den nächsten drei Jahren um rund 15 % zu
verkleinern.

Wie zu erwarten war, melden sich Wissenschaftler zu Wort. Ein kürzlich
in  „The  Conversation“  erschienener  Artikel  warnt  davor,  dass
Entlassungen  die  arktischen  Forschungsteams  zerschlagen  könnten,  die
sich mit Umweltgiften und langfristigen ökologischen Trends befassen.

Jahrzehntelang  haben  sich  ganze  Karrieren  und  Fachbereiche  um  das
Narrativ einer bevorstehenden Klimakatastrophe herum entwickelt. Diese
Strukturen  erzeugten  einen  stetigen  Strom  alarmierender  Berichte,
Schlagzeilen  und  politischer  Forderungen.

Nun beginnen Regierungen, die zunehmendem wirtschaftlichem Druck und
politischem Widerstand ausgesetzt sind, die riesigen Bürokratien neu zu
bewerten,  die  rund  um  die  Klimapolitik  und  die  Umweltüberwachung
aufgebaut  worden  waren.

Und nun werden die Mittel gekürzt.

Wenn die Budgets schrumpfen, stellen Regierungen kritische Fragen dazu,
welche  Programme  tatsächlich  einen  Mehrwert  bieten.  Die  ausufernde
Klimabürokratie – einst politisch unantastbar – ist plötzlich nicht mehr
immun.

Der gleiche Wandel erfasst auch die Medien. Sender, die einst fast
täglich Klimabeiträge ausstrahlten, stellen fest, dass das Publikum sich
im Allgemeinen nicht mehr für apokalyptische Narrative interessiert.

Laut der Aktivisten-Propaganda-Organisation Media Matters hat CBS News
kürzlich  seine  Berichterstattung  zum  Klimawandel  reduziert  –  eine
Entwicklung,  die  nach  Ansicht  der  Gruppe  einen  umfassenderen



redaktionellen Wandel innerhalb des Senders widerspiegelt. Media Matters
bezeichnete diese Entwicklung als „besorgniserregenden Rückschritt“.

Jahrelang haben die großen Sender die Medienlandschaft mit Unsinn über
die  Klimakrise  überschwemmt,  während  sie  Unsicherheiten,  abweichende
Forschungsergebnisse  oder  unbequeme  Daten  ausgeblendet  haben.  Die
Berichterstattung glich eher Aktivismus als Journalismus. Nun schraubt
sogar der Mainstream seine Berichterstattung zurück.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/antarctica-below-60c-as-sea-ice-stab
ilizes?utm_campaign=email-
post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

—————————-

Meldung vom 11. März 2026:
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Neue Studie stellt einen zentralen Eckpunkt des IPCC in
Frage

Eine neue Studie unter der Leitung von Jonathan Cohler kommt zu dem
Schluss, dass eine der wichtigsten Kennzahlen des IPCC – das sogenannte
Energieungleichgewicht der Erde – auf Sand gebaut ist.

Der  sechste  Sachstandsbericht  des  IPCC  (AR6)  schätzt  das
Energieungleichgewicht der Erde auf etwa 0,7 W/m² – das bedeutet, dass
der  Planet  pro  Quadratmeter  vermutlich  um  diesen  Betrag  an  Energie
zunimmt  (was  größtenteils  auf  menschliche  Emissionen  zurückgeführt
wird). Da Satelliten dieses Ungleichgewicht allein nicht präzise messen
können,  werden  ihre  Strahlungsmessungen  angepasst,  um  sie  mit  den
Schätzungen der Wärmeaufnahme durch den Ozean in Einklang zu bringen,
die hauptsächlich aus Argo-Bojen abgeleitet werden.

Argo ist ein bedeutendes Beobachtungssystem, doch seine Standard-Bojen
erfassen in der Regel nur die oberen 2000 m in einem 10-Tage-Zyklus,
sodass  ein  Großteil  des  Ozeans  ungemessen  bleibt.  Die
Strahlungsmessungen der Satelliten werden dann angepasst, um sie mit
diesen Schätzungen der Wärmeaufnahme des Ozeans in Einklang zu bringen.

Und nach Cohler et al. fangen genau hier die Probleme an.

In  ihrer  Arbeit  argumentieren  sie,  dass  die  Messungen  im  Ozean  zu
spärlich sind und große Lücken durch statistische Interpolation gefüllt
werden. Das Verfahren ist anfällig für übersehene Wirbel, Strömungen,
Lücken in der Tiefsee und in den Polargebieten, die Drift von Messbojen
sowie für Entscheidungen bei der Datenverarbeitung, wie etwa die Auswahl
der  Referenzlinie.  Berücksichtigt  man  diese  strukturellen
Unsicherheiten, schätzen die Autoren die tatsächliche Unsicherheit auf
mindestens ± 1 W/m² bei einem Konfidenzniveau von 95 % – weit größer als
die  in  den  großen  Bewertungen  angegebenen  Unsicherheitsbereiche  und
sogar größer als das behauptete Ungleichgewicht von 0,7 W/m² selbst.

Die Schlagzeilenzahl des IPCC ist laut dieser neuen Studie keineswegs
eine harte Messung, sondern vielmehr ein modellabhängiges Konstrukt, das
auf spärlichen Daten und Annahmen auf Annahmen aufbaut.

All dies beweist nun nicht, dass die Ozeane keine Wärme aufnehmen. Es
bedeutet jedoch, dass das Vertrauen in die Genauigkeit der Schätzungen
stark  überbewertet  wurde.  Selbst  in  den  gängigen  Bewertungen  wird
eingeräumt,  dass  das  Energieungleichgewicht  der  Erde  schwer  zu
überwachen  ist,  da  es  im  Vergleich  zu  den  weitaus  größeren
Energieflüssen,  die  in  den  Planeten  ein-  und  aus  ihm  austreten,
verschwindend gering ist; Cohler et al. gehen noch einen Schritt weiter
und argumentieren, dass die Unsicherheit so groß ist, dass die zentrale
Zahl des IPCC nicht als feststehende Beobachtungs Tatsache behandelt
werden kann.
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Ein großer Teil der modernen Klimakommunikation stützt sich auf die
Behauptung, dass die überschüssige Wärme des Planeten präzise gemessen,
quantifiziert und erfasst wird. Diese zentrale Messgröße beruht jedoch
auf spärlichen Probenahmen in der oberen Meeresoberfläche, statistischen
Interpolationen und zirkulären Kalibrierungen.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/blizzards-batter-central-asia-europe
s?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
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